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Träger	


Yayasan Pengembangan Kesehatan Masyarakat (YPKM)





Finanzierung (drei Jahre)


„Brot für die Welt“: € 189.689,-





Was kostet wie viel?


Fünf Kilogramm Fisch zur gesunden Ernährung von Aids-Patienten: € 10,-


Box mit 1.000 Kondomen: € 20,-�	Monatsgehalt einer Sozialarbeiterin: € 100,-





Weitere Informationen zu diesem Projekt finden Sie im Internet unter www.brot-fuer-die-welt.de/projekte/ypkm





Annik Srihartini hat eine Verabredung mit ihrer Vergangenheit, wie jede Woche. Die Stufen sind steil, die Frau keucht, bleibt stehen und lehnt sich an eine Mauer. Langsam spüre sie ihr Alter, sagt sie und lacht. Noch ein paar Stufen, dann ist es geschafft. Sie blickt hinunter auf Tannak 1.000, den Ort der tausend Stufen, wie die illegalen Bordelle am Rande der indonesischen Hafenstadt Jayapura in der Provinz Papua genannt werden, wo Frauen für 70.000 Rupien, umgerechnet fünf Euro, ihre Körper hergeben. Es ist später Nachmittag, und vor den Sex-Salons sitzen einige Prostituierte, rauchen Nelkenzigaretten und warten auf Kundschaft. Als Annik an ihnen vorbeigeht, winken sie ihr zu, eine Prostituierte mit müden Augen und zu viel Schminke im Gesicht umarmt sie. Die Frauen kennen sich. 





Annik ist seit einem Jahr Sozialarbeiterin bei der lokalen Hilfsorganisation YPKM, dem „Verein zur Förderung des Öffentlichen Gesundheitswesens“. Sie ist 49 Jahre alt, trägt eine Brille und hat die Haare im Nacken zusammengebunden. In ihrem alten Leben arbeitete sie selbst als Prostituierte in Tannak 1.000, zwölf Jahre lang. Die Frauen, die ihr zuwinken, vertrauen ihr, weil sie eine von ihnen war und es eigentlich immer noch ist, weil sie geblieben ist, um ihnen zu helfen, und noch immer in der kleinen Bude im Erdgeschoss eines Bordells wohnt – obwohl sie jetzt einen anständigen Job hat, der zudem regelmäßig bezahlt wird. 





YPKM wurde 1993 gegründet, weil sich immer mehr Menschen in der Provinz Papua, der ärmsten und am wenigsten entwickelten Region Indonesiens, mit dem HI-Virus infizierten. Die Organisation bekämpft die Seuche mit einem einfachen, aber wirksamen Rezept: Aufklärung, Vorsorge und Nachsorge. Ein Heer von Sozialarbeitern und freiwilligen Helfern zieht durch die Städte und die Provinz, klärt Prostituierte und Straßenkinder auf, spricht mit Pastoren, Beamten, Politikern. Sie verteilen Kondome, bilden kirchliche Mitarbeiter weiter und beraten die lokalen Behörden. Zudem betreibt YPKM in Jayapura eine kleine Klinik, in der Aids-Kranke medizinisch betreut und seelsorgerisch begleitet werden.





Dreimal in der Woche versammelt Annik die Frauen und Mädchen um sich, manchmal nur eine halbe Stunde, oft aber dauern diese Gespräche den ganzen Nachmittag. Dann sitzen sie auf einer Veranda, trinken Limonade, rauchen und reden über Verhütung und Geschlechtskrankheiten, von denen die meisten der Frauen noch nie zuvor gehört haben: Tripper, Herpes, Syphilis. Vor allem aber sprechen sie über die Gefahren von HIV/Aids. Wie man sich ansteckt und sich schützen kann. Dass man auf jeden Fall Kondome benutzen soll – auch wenn die Freier es anders wünschen und mehr dafür bezahlen wollen. „Euer Leben ist mehr wert als ein paar lumpige Rupien“, sagt Annik. Am Ende dieser Gespräche verteilt sie Kondome. „Inzwischen gehen alle Frauen hier regelmäßig zum Aids-Test“, sagt sie stolz.





Text und Foto: Carsten Stormer 





 





Indonesien


Wissen schützt vor dem Virus





In der indonesischen Provinz Papua steigt die Zahl der HIV-Infizierten rasant an. Durch Aufklärungsarbeit will die Hilfsorganisation YPKM die Ausbreitung des Virus stoppen. Gleichzeitig bietet sie Aids-Kranken medizinische Betreuung und seelsorgerische Begleitung an.
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